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Pressemitteilung 18/2016 
Halle (Saale), den 27. April 2016 

Produktivität im Ost-West-Vergleich:  
Ostdeutschland holt langsam weiter auf 

Ostdeutschland holt bei der Produktivität weiter auf, aber eben nur 
sehr langsam. Dies zeigen Berechnungen des Leibniz-Instituts für 
Wirtschaftsforschung Halle (IWH) auf Basis jüngster Daten der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder. Nach zügigen 
Fortschritten in der ersten Hälfte der 1990er Jahre hat sich der 
Aufholprozess bei der Produktivität gegenüber Westdeutschland 
danach deutlich verlangsamt und kommt inzwischen höchstens in 
Trippelschritten voran. Aber er ist, wie die Veränderung im Jahr 
2015 zeigt, nicht zum Stillstand gekommen. 

Abbildung  

Produktivitäta im Ost-West-Vergleich und im Vergleich der Länder 

 
a Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen, Revision 2014 der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen der Länder. 
Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“: Bruttoinlandsprodukt, 
Bruttowertschöpfung in den Ländern der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 2015. Reihe 1, Band 1. 
Erschienen im März 2016. 

Im Jahr 2015 hat sich die Produktivität, gemessen in jeweiligen Preisen, im 
Vergleich zum Vorjahr um 0,8 Prozentpunkte an das westdeutsche Niveau 
angenähert und erreicht, je nachdem, ob Ostdeutschland mit oder ohne Berlin 
betrachtet wird, rund 81% beziehungsweise 77% des westdeutschen Niveaus 
(linke Graphik). Aber selbst das Flächenland im Osten mit der höchsten 
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Produktivität – Brandenburg – hat bislang nicht das Niveau des produktivitäts-
schwächsten westdeutschen Flächenlandes – Schleswig-Holstein – erreicht 
(rechte Graphik). Auffällig ist ferner, dass die Spreizung der ostdeutschen 
Flächenländer bei der Produktivität auch 25 Jahre nach der deutschen Vereini-
gung deutlich geringer ausfällt als jene zwischen den westdeutschen Ländern. 
So liegt die Differenz zwischen dem höchsten und dem niedrigsten Produktivi-
tätswert bei den westdeutschen Flächenländern mehr als doppelt so hoch wie 
bei den ostdeutschen. 
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IWH-Expertenliste 
Die IWH-Expertenliste bietet eine Übersicht der IWH-Forschungsthemen und der auf 
diesen Gebieten forschenden Wissenschaftler/innen. Die jeweiligen Experten für die 
dort aufgelisteten Themengebiete erreichen Sie für Anfragen wie gewohnt über die 
Pressestelle des IWH. 
 
 
Die Aufgaben des Leibniz-Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) sind die wirtschaftswissenschaft-

liche Forschung und wirtschaftspolitische Beratung auf wissenschaftlicher Basis. Das IWH betreibt 

evidenzbasierte Forschung durch eine enge Verknüpfung theoretischer und empirischer Methoden. 

Dabei stehen wirtschaftliche Aufholprozesse und die Rolle des Finanzsystems bei der (Re-)Allokation 

der Produktionsfaktoren sowie für die Förderung von Produktivität und Innovationen im Mittelpunkt. 

Das Institut ist unter anderem Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich 

Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt. 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Die Leibniz-Gemeinschaft verbindet 88 selbstständige 

Forschungseinrichtungen. Ihre Ausrichtung reicht von den Natur-, Ingenieur- und Umweltwissen-

schaften über die Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften. 

Leibniz-Institute widmen sich gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch relevanten Fragen. 

Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-

Gemeinschaft gemeinsam. Weitere Informationen unter www.leibniz-gemeinschaft.de. 
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